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Bruder Virgil Wilhelm 

Die Nationalsozialisten hatten
die 1928 gegründete Benedikti-
ner-Abtei Königsmünster in Me-
schede geschlossen. Als erster 
Mönch kehrte Virgil Wilhelm (56) 
im April 1945 nach Meschede zu-
rück. Im Juni wollte er mit einem 
Rad ins 20 Kilometer entfernte 
Kallenhardt fahren, wo er nie an-
kam. Seine sterblichen Überreste 
wurden ein Jahr später gefunden. 
Er war ermordet worden – an-
geblich von Zwangsarbeitern, die 
es auf das Rad abgesehen haben 
könnten, aber geklärt wurde die 
Tat nie. Im Dritten Reich wurden 
mehr als 2000 Kriegsgefangene 
in Meschede in drei Lagern als 
Arbeitssklaven eingesetzt.

WEISE
WORTE

»Die Normalität ist eine 
gepflasterte Straße; man 
kann gut darauf gehen - 
doch es wachsen keine 
Blumen auf ihr.« 

Vincent van Gogh (1853-1890)
niederländischer Maler

KOPF
DES TAGES

Hans-Josef Becker (69), der Pa-
derborner Erzbischof, hat die Be-
deutung des arbeitsfreien Sonn-
tags hervorgehoben. Am Sonntag 
teilten die Menschen ihre Zeit 
mit Gott, so dass es eine geseg-
nete Zeit werde, sagte Becker in 
der Jahresabschlussmesse am Sil-
vesterabend. »Gott stiehlt uns 
nicht die Zeit. Es ist umgekehrt: 
Er sichert uns einen Hort der 
Freiheit und der Freizeit«, beton-
te der Erzbischof. 

REIN-
GEKLICKT
l Das Video zur Endrunde der 

21. Bielefelder Hallenfußball-
Stadtmeisterschaften gibt es
unter www.westfalen-blatt.de.

l Die Fotostrecke zum 34. Gü-
tersloher Silvesterlauf gehört
im Netz zu den beliebtesten.
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Zu wenig Fahrlehrer in NRW
Geringere Ausbildungskosten sollen Beruf attraktiver machen

Köln/Bielefeld (dpa). In den
Fahrschulen Nordrhein-Westfa-
lens sind viele Fahrlehrerstellen
unbesetzt. »Schon seit Jahren be-
merken wir, dass es immer weni-
ger Fahrlehrer gibt«, sagt Kurt
Bartels vom Fahrlehrerverband
Nordrhein. Bundesweit ist die An-
zahl der Fahrlehrer seit 2011 von
55.000 auf 44.500 gesunken. Eine
Reform des Fahrlehrergesetzes
soll diesen Beruf im neuen Jahr
für junge Menschen attraktiver
machen. So wird unter anderem
das Mindestalter gesenkt.

 Bartels sagt, der Bedarf an
Nachwuchs sei riesig. Denn viele
Fahrlehrer würden in naher Zu-
kunft in Rente gehen, das Durch-
schnittsalter liege bei 55 Jahren. In
NRW ist fast jeder sechste Inhaber
einer Fahrlehr-Erlaubnis älter als
65 Jahre. Bernhard Reiter kennt

das Problem sehr gut. Als Ge-
schäftsführer der Verkehrs-Insti-
tute in Bielefeld und Düsseldorf
sorgt er jedes Jahr für die Ausbil-
dung von rund 150 neuen Fahrleh-
rern für den Pkw-Führerschein.
»Fast täglich rufen Fahrschulen an
und fragen, ob ich nicht einen
Fahrlehrer für sie habe«, sagt Rei-
ter. 

Einer der Gründe für den feh-
lenden Nachwuchs: Zu Zeiten der
Wehrpflicht habe die Bundeswehr
viele Fahrlehrer ausgebildet. Die
fehlten jetzt. Viele junge Leute,
die Fahrlehrer werden wollten,
würden von dem Aufwand und
den Kosten der Ausbildung abge-
schreckt, erläutert Reiter. Nur in
einzelnen Fällen würden die Kos-
ten von der Agentur für Arbeit
übernommen, zum Beispiel bei
einer Umschulung. Neben den

Auto über Motorrad bis zum Lkw
vorweisen. Insgesamt kostete die
Ausbildung etwa 10.000 Euro.
Teilnehmen durfte, wer eine Be-
rufsausbildung besaß und min-
destens 22 Jahre alt war.

Seit dem 1. Januar dürfen auch
21-Jährige in den Beruf starten.
Zudem ist der Führerschein für
Motorrad und Lkw nicht mehr
zwingend notwendig. Dafür dau-
ert die Ausbildung nun zwölf statt
zehn Monate. So soll der Berufs-
einstieg für junge Menschen ein-
facher werden.

 Mehr als 200.000 Fahrschüler
machen jedes Jahr in NRW ihren
Führerschein. Die Zahl der ausge-
stellten Pkw-Führerscheine be-
trug 2016 gut 212.000. Das ist ein
Rückgang von neun Prozent im
Vergleich zu 2011, wie das Kraft-
fahrt-Bundesamt mitteilte.

Kosten für Theorieunterricht und
Prüfungen mussten Teilnehmer
bisher alle Führerscheine vom

Vielen Fahrschulen in NRW
fehlen Lehrer.  Foto: dpa

Folgen Sie 
uns auf:

Jeder kann helfen
Flüsse werden wieder natürlicher, aber Mikroplastik bleibt ein Problem
Von Bernd Bexte

D e t m o l d  (WB). Tobias 
Gaul hat das Duschgel gewech-
selt. »Denn in vielen Kosmetika 
wie Peelings, Shampoos oder 
Sonnencremes sind kleinste 
Kunststoffteile«, sagt er. 

Tobias Gaul ist der Mitarbeiter
der Bezirksregierung Detmold,
der für die Umsetzung der Was-
serrahmenrichtlinie in Ostwestfa-
len-Lippe zuständig ist. »Die Plas-
tikgefahr haben wir erst in den
vergangenen Jahren wirklich er-
kannt.« Mikroplastik belaste auch
die heimischen Gewässer.

Doch wie gut ist deren Qualität
überhaupt? Darüber informierte
Gaul jüngst den Regionalrat in
Detmold, das politische Gremium
bei der Bezirksregierung. Hinter-
grund: Laut der im Jahr 2000 er-
lassenen Wasserrahmenrichtlinie
der EU müssen alle Gewässer bis
spätestens 2027 in einem »guten
Zustand« sein. Zehn Prozent sind
es derzeit aber erst, trotz vieler
Fortschritte: Vor zwei Jahren wa-
ren es noch acht Prozent. »Es ist
bereits viel geschehen, aber insge-
samt ist es noch ein weiter Weg«,
sagt Gaul. 

Dabei wird viel investiert: 130
Millionen Euro Fördergeld sind in
den vergangenen zehn Jahren in
die Renaturierung von Gewässern
und die Verbesserung des Hoch-
wasserschutzes in OWL geflossen.

mer«. 
Eine ökologische Umgestaltung

verbessert auch den Hochwasser-
schutz. Beispiel Lemgo: Die Bega
fließt mitten durch das Lemgoer
Stadtgebiet. Dies hatte beim
Hochwasser 1946 zur Überflutung
der Innenstadt geführt. 50 Millio-
nen Euro – das wäre laut Hoch-
wasseraktionsplan der zu erwar-
tende Schaden für die Lemgoer im
Falle eines erneuten »Jahrhun-
derthochwassers« der Bega. Durch
Gewässerumgestaltungen in sechs
Bauabschnitten wird die Stadt zu-
künftig vor Überschwemmungen
geschützt.

Finanziert werden all diese
Maßnahmen durch das sogenann-
te Wasserentnahmeentgelt. Es re-
gelt, dass Wassernutzer für das
Entnehmen und Ableiten von
Grund- und Oberflächenwasser
eine Gebühr in Höhe von 0,35 bis 5
Cent pro Kubikmeter zahlen müs-
sen. Zu den Zahlungspflichtigen
gehören zum Beispiel große In-
dustriebetriebe und Kraftwerke.

Durch Nährstoffeinträge belas-
tet auch die Landwirtschaft die
Gewässer. Sieben von landesweit
31 Modellbetrieben erproben des-
halb in Ostwestfalen-Lippe ge-
wässerschonende Landwirtschaft,
unter anderem mit bestimmten
Düngeverfahren. 

Seit Juni beraten zudem drei
Fachleute aus den Bereichen Was-
serwirtschaft und Bodenordnung
Kommunen bei der Umsetzung
der EU-Wasserrahmenrichtlinie.

Der Furlbach im Bereich der Senne in Schloß Holte-Stukenbrock hat
sich natürlich entwickelt und zeigt nahezu unbeeinflusste Strukturen.
Die Wasserqualität des etwa 15 Kilometer langen Nebengewässers

der Ems ist gut. Der »gute ökologische Zustand« ist jedoch noch nicht
erreicht: Fischen stehen bei ihren Wanderungen noch Hindernisse im
Weg.  Foto: Rolf Timmermann

Die Weihnachtsspendenaktion
des WESTFALEN-BLATTES läuft
traditionell bis zum 31. Januar.
Wenn auch Sie helfen möchten,
nutzen Sie bitte das Konto

Andreas-Gärtner-Stiftung
DE72 4905 0101 0040 1379 45

Zweck: Weihnachtsspende

Für eine Spendenquittung notie-
ren Sie bitte Ihre Adresse auf
dem Überweisungsträger. Die
Namen der Spender werden ver-
öffentlicht, die Höhe der Einzel-
spenden nicht. Wenn Ihr Name
nicht erscheinen soll, melden Sie
sich bitte unter 0521/585254
oder unter per E-Mail unter
spende@westfalen-blatt.de. 

Kontostand
184.961 Euro 

Rache
an Türstehern? 

Düsseldorf (dpa). Ein Autofah-
rer soll gestern versucht haben,
drei Türsteher einer Düsseldorfer
Diskothek zu überfahren. Eines
der Opfer (35) wurde lebensge-
fährlich verletzt. Als Motiv ver-
mutet die Polizei Streit mit dem
Sicherheitspersonal. Der Täter soll
seinen Wagen mehrfach gewendet
haben, um möglichst alle Türste-
her zu erfassen. Er entkam.

Alles über den
Pfarrberuf

Bielefeld (WB). Die Ev. Kirche
von Westfalen bietet am 11. und 12.
Januar in Haus Villigst in Schwerte
eine Infotreffen über den Pfarrbe-
ruf an. Die Veranstaltung richtet
sich vor allem Gymnasiasten und
informiert über das Studium und
die Arbeitsfelder im Pfarrberuf.
Die Teilnahme mit Übernachtung
ist kostenlos. Anmeldung bis zum
5. Januar unter 0521/594 325.

In der Regel werden damit 80 Pro-
zent der Kosten vor Ort gedeckt.
Den Rest tragen zumeist die Krei-
se. Gaul sieht allerdings auch die
Verbraucher in der Pflicht, beim
Kosmetikkauf Produkte mit Mik-
roplastik zu meiden. 

Eine jetzt von der Bezirksregie-
rung aufgelegte Broschüre »Ge-
wässerentwicklung mit Mehr-
wert« gibt einen Überblick über
zehn beispielhafte Projekte aus
der Region. Was wurde getan?
Welche Probleme wurden gelöst?
Wie sieht das Gewässer heute
aus? Antworten gibt es auf 36 Sei-
ten. Außerdem stellen sich die
drei Gewässerentwicklungspro-
jekte vor: »Weser-Werre-Else« in
den Kreisen Minden-Lübbecke

und Herford, »Wasser im Fluss«
im Kreis Lippe und das »Gewäs-
serentwicklungsprojekt im Kul-
turland Kreis Höxter«. Sie be-
schäftigen Menschen aus dem
zweiten Arbeitsmarkt und verbin-
den so ökologischen Nutzen mit
Beschäftigungsmaßnahmen.

Ein Projektbeispiel ist die Dalke
in Gütersloh: Vor zehn Jahren ver-
lief der Fluss schnurgerade durch
die Gütersloher Innenstadt. Seit-
dem hat ihn die Kommune an
mehreren Stellen ökologisch um-
gestaltet. Gütersloher Bürger
gründeten zudem eine Umwelt-
stiftung und legten einen Wasser-
erlebnispfad an. Heute nutzen
Grundschulen die renaturierten
Gebiete als »grünes Klassenzim-

Der Mikroplastik-Ratgeber

In Industrieländern wie 
Deutschland sind es nicht die 
Plastiktüten, die zur Ver-
schmutzung der Meere bei-
tragen. Es sind kleinste Plas-
tikteilchen, die aus Duschgels 
und anderen Pflegeprodukten 
stammen, und den Weg in die 
Meere finden. Dort werden 
sie von Kleinstlebewesen auf-
genommen, die von Fischen 
gefressen werden und so in 
die Nahrungskette gelangen. 
Nach Angaben des BUND wir-
ken die winzigen Plastikteil-
chen auf Schadstoffe wie ein 
Magnet. »Wir finden zum Teil 

zehnmal höhere Schadstoff-
konzentrationen im Plastik 
als im Wasser«, sagt ein 
BUND-Sprecher. Mehrere 
Hersteller haben bereits den 
Verzicht auf Mikroplastik an-
gekündigt. Für Verbraucher 
sei es schwierig, Produkte mit 
Mikroplastik zu erkennen. 
Deshalb hat der BUND einen 
Einkaufsratgeber zusammen-
gestellt. Er listet alphabetisch 
Produkte auf, die solche 
Kunststoffe enthalten. Der 
Ratgeber kann über die Seite 
www.westfalen-blatt.de he-
runtergeladen werden.

Feuerwehr findet
Hund in Rohr

Bergisch Gladbach (dpa). Einen
verängstigten Hund haben Feuer-
wehrleute in Bergisch Gladbach
aus einem unterirdischen Rohr
gerettet. Sein Herrchen rief Sams-
tag die Feuerwehr, weil das Tier
verschwunden war. Die Helfer
suchten mit einer Kanalkamera
Schächte ab und entdeckten den
Hund in einem Rohr. Nach zwei-
einhalb Stunden war er gerettet.


